
ausgabe. Angesıchts der über dreißig gedruckten Predigten und Schriften
Rahusens zwıschen I4 und 793 (ML I11 AD scheı1lnt das fast berflüs-
S19 SeIN. ber CS markılert doch einen entsche1denden frühen Übergang
1mM en Rahusens.
SC  1e5 6C erwähne ich noch dıe Besprechung, mıt der Adrıaan Plak dıie
991 erschlenene zweıte Auflage der „Anabaptist BibliographyOF(&

VO Hans Hıllerbran. vorstellt 41—-244) Hr welst nıcht 11UT auf dıe
verwırrend hohe Anzahl VON Fehlern hın, sondern bletet Bezahlung
auch eine oppelte onkordanz dl HS welche dıe zweıte Auflage mıt der
ersten (von vergleichbar 1st und dıe Bücher In der Amsterdamer
Ausleiıhesammlung auftfındbar werden. Schade., dalß eıne hohe Investit1-

Arbeıt und (Geld 590 eıten) solche Krücken nötıg hat
Heinold Aast

1CN013Ss Salaman. Der (jarten der Lüste Eın Roman AaUuS der elt der
Wıedertäufer. Aus dem Engliıschen VON Irene KRumler, Diogenes Verlag,
/ürıch 1995, 64(() S E I:

ıch L1UT Hiıstorıiker, auch Schriftsteller haben sıch des Münsteraner [ äufer-
reichs ANSCHOMUNCNH. Wer sıch einen ersten Überblick über dıe alterer
dramatıscher Bearbeıitungen, Romane, historischer chwanke un OVvellen
verscnhalifien wıll. greıife Hugo Hermsens 913 erschıienenem Buch „ADie
Wiıedertäufer üunster In der deutschen iıchtung‘  °  - Weıtgehend ın Ver-
gessenheıt Autoren und ihre Sr tauchen hler auf, angefangen
be1l Schückings „Elısabe  C über Chr Aug Vulpius .„„Johann VON Le1-
den  c bIıs hın Sterns ABDIE Wılıedertäufer‘‘. Was ZWel Jahrhunderte
VOT begonnen hatte, setzte sıch 1mM Jahrhundert ungebrochen fort Mün-
sSter eht DIS In dıe Gegenwart hıne1ln In unzählıgen lıterarıschen Varıationen
welter. Allerdings wırd nıcht en sovıel Erfolg beschıeden se1n W1Ie TIed-
rich Dürrenmatts Bearbeitung des toffes Se1in 0A7 uraufgeführtes tst-
lıngsdrama S steht geschrieben“ und auch das späatere ıb ADIE 1eder-
täufer‘‘ sınd noch immer ktuell und en bıslang wen1g VO iıhrer Faszına-
t10n verloren.
Nun 1e2 e1n mehrere hundert Seılıten starker Koman VOL. der das Mün-
Steraner JT äuferreich In eilıner ischung N Hıstorie und dıchterischer Phan-
tasıe wiıederauferstehen äßt Im Mıttelpunkt des insgesamt vier e11e U1n-
fassenden Buches steht Julıus, e1n so  er Bastard, der nach schwerer
Kınder- und Jugendzeıt In der Werkstatt des berühmten alers Hıeronymus
OSC eıne Anstellung findet Als S VON seinem sterbenden elster den AT
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trag erhält, dessen berühmtes Gemälde . Der (jarten der Füste vollen-
den. steht Juhus VOT der schwersten Aufgabe se1INes BeDbenS. dıe GT In selbst-
quälerischer Manıer immer wlieder lösen versucht. Er erkennt cdıe edeu-
(ung des Bıldes nıcht, 6S ıhm Lebenserfahrung. Solange C: nıcht Hım-
mel und durchwandert hat, kann Juhus seinem Auftrag nıcht erecht
werden. (Gjememsam mıt selner Tau Blommardıne zıieht G1 nach Rendsburg,
jenera In der sıch al das abspielt, W ds e1igentlich In ünster eschah.
Hıer vollzıeht sıch een Nachdem die Schrecken der Täuferherr-
schaft erlebht und In Elısabeth dieS SeINES Lebens gefunden hat, elıngt

Julhius SC  7  ıch doch noch, das Werk vollenden en1g spater, D:
blendet und grauenhaft verwundet. stirbt E In den Armen se1ıner Gelıebten,
als Rendsburg gerade erobert wIrd. Bıs Ahesem schicksalsschweren Ende
ist 6S jedoch en langer Weg, der den Leser Ure alle Höhen und Tiefen der
Täuferherrschaft Er lernt Juhus Ehefrau, e verschlagene Blommar-
dıne näher kennen, se1lne eheDte Elısabeth Samıt machtbesessenem ater:
skrupellose Führergestalten und hre gottergebenen nhänger. lerror und
Hefste offnung auf rlösung, Wıderstand und Verrat, anz und(l das
es 1eg 1m täuferischen Rendsburg CHE beleiınander. Da werden die SOSC-
nannte (jottlosen kurzerhand AUS der geJagt 50-357), eıne e1IN-
drıngliche Schilderung, dıe anschaulicher als jede Quelle das en Vertrie-
bener ın Worte faßt Hınrıchtungen, glanzvolle Feste, SC  1  ıch e Eın-
Lührung der Polygamıe, dıes es gehö Z Alltag 1im täuferıschen
Rendsburg.
1CNO13AS Salaman stellt nıcht den Anspruch, exakt A den Quellen Oorlentier-

Täufergeschichte In lıterarıschem Gewand präsentieren. Er verfremdet
vielmehr., iıchtet hınzu und chafft 1ICUC Konstellatıonen, die jeder hıstor1i-
schen Grundlage entbehren. Rendsburg ist nıcht Münster,. und allc dıe tAauU-
ferıschen Führergestalten tragen bIis auf eICHLOTFr Hoffman andere Namen.
AICH habe dıe In meınem HC Rendsburg genannt. Natürlıch hat Mün-
ster alilur ate gestanden;: und e1in Teıl der ersonen geht ebenfalls aufho-
storische (Gestalten ın unster zurück. Vermutlich hätte ich dıe riıchtigen Na-
LLECN beıbehalten und eiıne CNE den Tatsachen angelegte Geschichte schre1-
ben können. ber e1in hıstorıischer Roman bleıibt nıe 1C an der Hıstorie.
Und COr sollte auch nıcht danach beurteilt werden,. W1Ee peinlıc eiß sıch

die Fakten hält“‘ (Danksagung, 637)
Mıt der Krıitik Wahrheıitsgehalt anzusetzen, ware nıcht Taılr. /u überle-
SCH bleibt allerdıngs, ob e Schilderung ß vielen tellen nıcht doch
seicht ausTtTa und 1Ns TIrıvilale abgleıtet. IDa sıch beispielsweıse
lommardıne als Julius Halbschwester, und dem schon scchwer geplag-
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ten Jungen Künstler wırd SCAHNEHIIIC noch offenbart. daß Hıeronymus OSC
se1n Vater ıst ber Monate hınweg empfängt Julıus eld VO unbekannter
Hand, und SCHHNEDIGC findet sıch miıt El1ısabeth In Boschs (jemälde
wleder 247) Es SINd e vielen übertriebenen Eitekte. der Hang ZUT (ie-
heimn1ıskrämere1ı und dıe offenkundıige ust des Autors A breitausgemal-
ten TIrıebleben selner Fıguren, dıe den Wert des Buches mındern. Besonders
In der ersten Hälfte bereıten sprachlıche Wendungen In Gestalt latter Ver-
Jeiche nbehagen: „Julıus dachte heber nıcht allzuvıiel über die beschä-
menden ınge nach, dıe sıch dort abspielten auch selne edanken
WI1Ie Katzen immer wlieder orthın zurückschlichen“ (S 48); ‚„Ammanatıs
ugen leuchteten WI1Ie Kerzen In einem Totenschä  l“ (S 56) oder „DIE
HÜr Q1Ng auf, und da stand Boschs Frau WI1IEe der nge mıt dem Flammen-
schwert 1m Paradıes‘ 61)
Und noch e1INs. Salamans uch rag nıcht dazu SE dem Leser eın annehm-
hares Täuferbild vermitteln. das der w1issenschaftlichen Forschung 1L1UT
annähernd erecht wIrd. Allenfalls kann der Roman dazu beıtragen, be-
stimmte Klıschees verfestigen und Hu Irrtümer hinzuzufügen. on
der Untertite] E1n Koman AUus der eıt der Wıedertäufer‘‘ erweckt den Eın-
ITuC als S11 kendsburg beziehungsweilse ünster repräsentatiıv für täufe-
riısche aubens- und Lebenswe1ılsen SCHIeEeC  al Fın hıstorıisch wen1g VOI-

gebildeter Leser kann eEIZe 11UT Z dem Schluß kommen, daß CS sıch be1l
den 1 äufern eine Ansammlung mehr oder wen1ger tanatıscher, 116  f
ter Gläubiger andelt. die mıt en Mixturen hantıeren un über Leıiıchen
gehen Vıelleicht hätte alaman sıch nıcht HUT auf das Werk VO  en Norman
Cohn „„Das NEUEC irdısche Paradıes‘ verlassen, sondern t1efer In dıe aterıe
eindringen sollen

Marıon Kobelt-Groch
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